
Im Westen geht die Sonne auf
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war dann wohl meine Scheu odä
einfach dass in jenem Tempel gera­
de 3 Hochzeiten stattfanden, war­
um ich nicht bei ihm vorsprach.
Dafiir war ich aber ehe ich es mich
versah bei einer der Feierlichkeiten
mit eißgeJaden und nahm auch am
Hochzeitsessen mit teil. Es ist

den Weg. Ein älterer Mann im Zug
hatte mich auf einen Sri arajam
Guru, einen wohlbekannten Prie­
ster der Gegend, verwiesen, der mir
behilflich sein würde. "Behilflich
wofiir?", doch ich hatte soweit kei­
ne Ziele geplant und so zog ich ein­
fach guter Dinge drauf los. Ich fand
schliesslich auch zu ihm. Es
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I.AIlOIlATORIES Cf' THE DEPiIUITMEHTS

In den Süden Keralas
So sass ich dann im Zug nach Var­
kaIa (Varkkallai), dort angekommen
machte ich mich weiter zu Fuss auf

den um so Goa, Bornhai, Agra
und eu Dehli zu besuchen. Ich
entschied mich fiir den Süden.

"Backwater Ressort" von Kuma­
rakom, spannten wir fiir 4 Tage ein­
fach aus, genossen die Ruhe und
die Möglichkeit, auf kleinen Tou­
ren Menschen in den umliege~den

Dörfern zu besuchen. Danach war
es Zeit, sich zu trennen, Kumar
musste wieder zurück nach Tokio,
Tsutomu zog weiter gegen or

Es war kurz vor Mitternacht als wir
in Madras der faschine entstiegen.
Die schwer schwüle Lu& kam uns
chon im Gateway entgegen, Ku­

mar hatte mich gewarnt, es war
Hochsommer in üdindien. Ich
genos es richtig, fiirs Erste zumin­
dest, denn die hohe Temperarur
von teilwei e über 40 Grad Ce! ius
in Verbindung mit der hohen Lu&­
feuchtigkeit war gewöhnungsbe­
dürftig. Auch während der acht
sollte es keine merkliche Abküh·
lung geben - eine überaus grosse
Rund-um-die-Uhr-Dampfsauna
wurde Wirklichkeit.

Am Anfang stand Madras
Wir verbrachten die erste acht
ohne Schlaf, die Hitze war zu gross,
Schweiss überall. Dafiir entging uns
der erste Sonnenaufgang nicht,
oder wa wir halt sehen konnten in
aIl dem rnog- und Dunstgemisch
dieser 5 Millionen grossen Stadt,
der Hauptstadt Tarnilnadus. Drei
Tage lang waren wir zu wst bei
Kumars Familie. Gemeinsam be­
suchten wir Tempel, iärkte und
das für seine teinrnetzarbeiten
berühmte iamallapuram (Maha­
balipuram) 60 Kilometer südlich
von Madras. chon halbwegs an
das Klima angepasst ging es dann
an die noch tropischere Westküste,
nach Ernakulam in Kerala. 30 Ki­
lometer südlich von dort, im

wend meiner Zeit in Tokio (siehe dazu den Bericht
über Japan im letzten TU Info, Mai 20(1) kam es, dass
Komar auf Heimaturlaub fahren würde. Er lud seine
Freunde dazu ein, mit ihm nach Madras (Chennai) zu
kommen. Es war Ende April und somit die Zeit der
"Golden Week", eine Ansammlung von 4 Feiertagen, die
kurzerhand auf eine goldene Woche gestreckt wurde und
somit in Japan die längsten Betriebsferien im J~hr

darstellen. Und trotzdem waren alle bis auf Tsutomu und
ich zu sehr beschäftigt, dass sie mit nach Indien
gekommen wären. Wir aber &euten UDS UffiSO mehr, die
Chance zu haben, ein für uns neues Land in Asien kennen
lernen zu können.



Indien der Reiz meiner Sinne
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VITAL STATISTICS

"Es ist Brauch, dass Zu
Hochzeiten vieleGäs/e ge­
laden werden, welche alle
verkijstigt werden müssen.
Eine Gäs/ezahl von 500
und mehr ist dabei ganz
geu.'öhnlich, natürlicb Zu
LAs/en des Brautpaars"

In Trivandrum und Madwai
Und weiter ging es in den Süden,

nach Trivandrum (fhiruvanantha­
I'uram), der Hauptstadt von Kera­
la, wo ich noch vor Abenddäm­
merung eintraf. Dort angekom­
men gab es Leben in Hülle und
Fülle, alles bewegte sich im Getüm­
mel der Stadt. Ich selbst bewegte
mich Richtung Bahnhof, wollte ich
unbedingt noch diese acht wei­
ter fahren, nach Madurai, der gros­
sen Tempelstadt des Süden Indi­
ens. Ich bekam die Fahr cheine
ohne Probleme und nützte die mir
verbleibende Zeit bis zur Abfahrt..
und schlenderte durch die tadt.
Ich war immer ein Fremder. Denn
ich hatte mich weder so gekleidet
wie die Inder es tun, noch verhielt

stert es zu lernen. Bald schon
spielten sie gegeneinander und wir
Erwachsenen sprachen bei einer
Tasse Chai über die Gäste aus fer­
nen Ländern, die schon alle bei
ihm auf Besuch waren. Auch
schauten wir uns die kürzlich statt­
gefundene Hochzeit von Chand­
rasekharans Sohn Kumar an. Das
Video beanspruchte 3 Stunden,
eine Kleinigkeit für die 2 Tage
welche sie in Wirklichkeit in An­
spruch nimmt. Bevor ich dann
wieder aufbrach, wollte der Va­
ter unbedingt, dass ich viele Fo­
tos von ihnen machen würde und
ihnen diese dann einmal schicken
würde. Während meiner ganzen
Reise sind immer wieder Men­
schen und vorallem Kinder auf
mich zugegangen damit ich Fotos
von ihnen machen würde. Sie
nannten dabei immer nur da eng­
lische Wort "Pen" und deuteten
mit Handzeichen das Schreiben
auf Papier an: ich sollte ihnen ei­
nen Kuli geben damit sie mir ihre
Adresse aufschreiben könnten
wohin ich dann ihnen die Fotos
schicken sollte.

Zu Gast bei einer Familie
Dann zog ich wieder weiter. Ich
fuhr mit dem Bus gerade mal 30
Kilometer bis nach Kazhakuttom,
wo ich dann bei Chandrasekharan
zukehrte und so mein Versprechen
einlöste. Ich war herzlich in seine
Familie aufgenommen. Wir assen
gemeinsam zu .Mittag und später
zeigte er mir seinen Besitz, das
Haus, seinen Garten. Ich brachte
ihnen das Spiel "Mühle" bei wel­
ches ich in finiversion bei mir hat­
te. Die Kinder waren sehr begei-

verbrachten wir viel Zeit miteinan
der, beim Cricket-Spiel gegen die

achbardörfer, beim Body-Surfen
im Meer, beim Fischen und bei ei­
ner weiteren Hochzeit in Trivan­
drum.
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Brauch, dass zu Hochzeiten viele
Gäste geladen werden, welche alle
verköstigt werden müssen. Eine
Gästezahl von 500 und mehr ist
dabei ganz gewöhnlich, natürlich
zu Lasten des Brautpaars. Bevor
ich weiterzog musste ich noch ei­
nem fann versprechen, dass ich
später bei ihm zukehren würde.
Das war leicht versprochen, hatte
ich ja nichts weiter vor. Doch fiirs
Erste wollte ich einfach ans Arabi­
sche Meer. Ich kam so an einen der
chönen Strände von Varkala und

verbrachte dort 4 wunderbare Tage
am Papanasam Cliff. Ich lernte dort
die jungen Jinu, Rexil, ias und
Aji kennen welche dort als lokale
Reiseveranstalter arbeiten. Es war

ebensaison bedingt durch die
grosse Hitze im Sommer und so

21
q .. -



"Hier, und während der
ganzen Zeit in Indien,
wurde mir deutlich, weI­
che untergeordnete Rolle
die Frau in der Gesell­
schaft spielt. "

ich mich wie diese. Auch meine Ka
mera und mein Rucksack verrieten
mich schon von weitem. Die Haar­
Haut- und Augenfarbe allein wä­
ren gar kein Indiz dafür, dass ich
Ausländer bin. Denn sie sagen,
dass in Indien alle Hautfarben die

ser Erde beheimatet sind. Ich ver
sorgte mich noch mit den wichtig­
sten Sachen wie Wasser und Obst
und machte mich auf den Weg
zurück zum Bahnhof. Die acht
im Zug war schnell durchgebracht
und trotzdem stand ich am näch­
sten frühenMorgen mehr schlafend
als wach vor den Tempeln der Stadt
Madurai.

Pondycherry - ein bisschen
Französisch darf es sein
Doch mein eigentliches Ziel war
gar nicht Madurai. Ich nahm also
den nächsten Zug Richtung Ma­
dras wo ich dann aber in Vilup­
puram auf einen Bus umstieg der
mich dann direkt ans Bengalische
Meer brachte, nach Pondycherry
(puduchcherry). Ja genau Pondy­
cherry. Viele Menschen in Kerala
hatten mir geraten, diese Stadt un­
bedingt zu besuchen. Und da war
ich. Zuerst suchte ich mir ein Zim­
mer für die nächsten Tage und ich
fand sehr schnell ein kleines Restau­
rant das mir auch Unterkunft
gewährte. Bald schon merkte ich,
das viele Menschen hier franzö­
sisch sprechen würden, doch kein
Wunder, war Pondycherry früher
eine französische Kolonie. In den
3 mir noch verbleibenden Tage
wanderte ich durch die Strassen und
Gassen dieser Stadt. Ich besuchte
Menschen wo überall sie mich ein­
luden, genoss die Sonnenaufgän­
ge vom Pier, beobachtete die Men­
schen bei ihrer Arbeit, ging auf die
abendlichen Tänze, lies mich von
einem Jungen mit Krücken, der
auf mein Mitleid apellierte, übers

Ohr hauen, besuchte eine katholi­
sche Messe aufFranzösisch, lies mir
von einem Schuhmacher die Lö­
cher meines Rucksacks flicken und
kaufte ihm auch gleich ein Paar San­
dalen ab. Es ging mir überaus gut
und ich hatte keine ot wieder wei­

ter zu ziehen, doch
ward es leider Zeit
wollte ich rechtzei­
tig wieder zurück in
Madras sein. Am
Tag der Abreise war
ich bei einem Dok­
tor Kumar J. Prem
eingeladen, der
mich bewirtete. Er
sprach über die

.. Ausbildung in
Pondycherry, und
dass er sich sehr en

gagiert dafür einsetzt und für jede
Hilfe dankbar wäre. Auch sprach er
über seine Tochter, und dass es so
schwierig sei, für sie einen geeigne­
ten Mann zu finden, der zwar nach
katholischen Re­
geln erzogen
und gelehrt,
doch trotzdem
Hindu sein soll­
te. Hier, und
während der
ganzen Zeit in
Indien, wurde
mir deutlich,
welche unterge­
ordnete Rolle
die Frau in der
Gesellschaft
spidt.Wie schon

in Japan war es auch hier nie der
Fall, dass ich direkt mit einer Frau
ins Gespräch kam, ausgenommen
mit der Mutter von Kumar und
einer seiner Cousinen in Madras.
Dr. Prem begleitete mich dann
noch zum Busbahnhof wo ich
schon einen Tag im Voraus einen
Fahrschein für die Fahrt nach Ma­
dras reserviert hatte. Es ging wie­
der zurück wo alles seinen Anfang
genommen hatte.

IITM - eine angesehene
Technikerschmiede
In Madras traf ich auch wieder auf
Tsutomu und Kumars Familie.
Gemeinsam verbrachten wir noch
einen Tag in Madras bevor es wie­
der zurück nach Tokio gehen soll­
te. Wir besuchten das Denkmal
von Mahatma Gandhi und ich

machte noch einen Abstecher ins
IITM, das "Indian Institute of
Technology Madras". Es war Som­
merpause, doch immerhin konnte
ich das ganze Campusgelände be­
sichtigen, wo auch halbstündlich
ein Bus die Runde machte. Auch
kam ich zum Direktor der Univer­
sität, doch war dieser wohl zu sehr
beschäftigt, beziehungsweise nicht
wirklich angetan von meiner Auf­
wartung und drückte mir mit be­
sten Wünschen eine Broschüre
über die Uni in die Hand. Das
IITM war 1959 unter anderem mit
Hilfe von Deutschland entstanden.
Es bot im Jahre 2000 3328 Stu­
denten eine Ausbildungsstätte, da­
von 259 Frauen. Die Bewerbungen
jedes Jahr sind hoch und nur 2.5%
der Neuanfanger, 8% der Master
Students werden aufgenommen.
Das IITM pflegt Kontakte in alle
Welt, unter anderem auch mit der
Universität Wien.So war die Zeit
von 3 Wochen in Indien vorbei ge­
gangen. Ich hatte sehr viele Ein

drücke erlebt und mit vielen Men­
schen in Kontakt treten können.
Mit vielen Menschen wohl aus der
Absicht, dass sie sich von mir den
einen oder anderen Rupee erhoff­
ten. Manche waren richtig gierig aufs
Geld und vor allem in den touri­
stischen Orten wie Varkala oder
Mamallapuram hingen die Men­
schen wie Trauben an mir.
:Manche Menschen aber auch aus

eugierde und Interesse, woher ich
komme und was ich hier machen
würde. Einmal wieder zurück in
Tokio, wenn ich wieder zurück
dachte, war es dann da, dieses be­
kannte Gefühl über Indien: ge­
schockt von der Realität der uns
nicht mehr bekannten Lebens­
wei en und gleichzeitig fasziniert
von eben in deren Wahrheit
liegender Schönheit.
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